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I . E i n e S t a d t  i m  Wa s s e r

Der corpo di Venezia: Im Oktober des Jahres 1500 – Venedig war

damals nach eigener Zählung bereits über 1000 Jahre alt – hatte es die

Signoria mit einem ungewöhnlichen Antrag zu tun. Anton Kolb, Kauf-

mann aus Nürnberg, bat um Zuschuß, freie Ausfuhr und Urheberschutz

für ein Projekt, das es so noch nie gegeben hatte: auf sechs Druckstöcken

(je 0,68 × 0,91 m) hatte er eine Stadtansicht aus der Vogelperspektive

schnitzen lassen, die zu den größten Holzschnitten ihrer Zeit gehörte

(Abb. 1, 2, 3, 5, 9, 18, 47, 56). Im Museo Correr in Venedig ist sie all-

gemein zugänglich. Stolz konnte Kolb darauf verweisen, daß der Ruhm

der Stadt nun auch im Druck verkündet werde, in einem Medium also,

das an keinen Ort gebunden war und jeden Winkel der Welt erreichen

konnte.

Für keine andere Stadt gibt es in einer einzigen Ansicht eine bildliche

Interpretation von vergleichbarer Klarheit und Tiefe. Wer der Spiritus

rector dieses Meisterwerkes war, ist unbekannt. Jacopo de’Barbari, unter

dessen Namen es heute geführt wird, hat den graphischen Stil geprägt, als

Konzeptor oder Organisator der vielen Schritte, die zu seiner Erarbeitung

notwendig waren, kommt er aber nicht in Betracht. Die ältere Literatur

nennt gelegentlich den Namen Albrecht Dürer, was die Höhe der Lei-

stung trifft, aber sicherlich nicht den Autor, der Vorstellungskraft und

graphisches Können mit einem Verständnis der Stadt verband, das so

profund eigentlich nur einem Einheimischen zuzutrauen ist.

Im figuralen Rahmenprogramm erinnern acht pausbäckige Putten an

die Winde, die die Stadt aus allen Richtungen mit gesunder Luft versor-

gen. Im Zentrum, und zwar in einer Achse mit S. Marco und dem Palazzo
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Pubblico, erkennt man Merkur und Neptun, den Gott des Meeres und

den Schutzherren des Handels, aber keine Venezia, keine Iustitia, keinen

heiligen Markus, keinen Erlöser, ja nicht einmal eine Gottesmutter. Die

Königin der Meere zeigt sich als Hafen- und Handelsstadt. Krieg und

Politik bleiben ausgespart. Man sieht ein blühendes und friedliches

Venedig, scheinbar unberührt vom Vordringen der Türken in das west-

liche Mittelmeer und der Entdeckung der Seewege nach Indien durch

die Portugiesen. Die großen Schiffe im Hafenbereich gehören alle zur

Handelsflotte. Nur im Arsenal, der Waffenschmiede der Republik, deu-

ten zwei in Arbeit befindliche Galeeren an, daß dieser Staat sich notfalls

auch zu wehren wüßte. Das Wasser um die Stadt – graphisch ein Bra-

vourstück – ist leicht bewegt. Die Inseln sind nur in Abbreviatur gege-

ben, mit Ausnahme von Murano, das idealtypisch eine frühere Entwick-

lungsstufe Venedigs vor Augen stellt, in der die Kanäle eher trennen als

verbinden und die Teilgebiete stärker sind als der urbanistische Zu-

sammenhang (Abb. 1). An Venedig dagegen wird gerade dieser Zu-

sammenhang betont. Die körperhafte Geschlossenheit, mit der die Stadt

sich präsentiert, ist Ausdruck des zentralen Leitbildes der mittelalter-

lichen Venedigplaner, die die Stadt als einen Körper sahen, in dem alle

Teile in lebendiger Weise zusammenwirken und den Kanälen die Funk-

tion von Blutbahnen zukommt. Von Trockenlegungen «sowohl im Kör-

per als in den Außenbezirken» ist in Stadtbeschreibungen und Urkun-

den die Rede, vom Canal Grande heißt es, er teile die Stadt «in der

Mitte ihres Körpers», von der vorgelagerten langgezogenen Insel Giu-

decca, sie liege «außerhalb des Körpers von Venedig»; Gebäude können

ihren Ort «in den Augen der Stadt» haben, aber auch in deren «Einge-

weiden» oder deren «Nabel».

Der Plan bietet eine Bilanz, aber auch eine Vision, und zwar im über-

tragenen wie im wörtlichen Sinne, konnte doch um 1500 niemand die

Stadt so sehen, wie der Plan sie zeigt. Quelle und Kunstwerk zugleich, ist

er allen modernen Luftaufnahmen überlegen, die die Freiheit nicht ha-

ben, Kanäle und Wege auch einmal breiter zu geben als sie in Wirklich-

keit sind, wenn nur so die Strukturen der Stadt begreifbar werden, oder
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Gebäude leicht zu verändern, wenn Kontext und Bedeutung dies nahe-

legen. Das Venedig des Barbaroplanes ist ein Gefüge, zu dem die Frei-

räume nicht weniger gehören als das Gebaute. Eine kunstvolle Lichtregie

suggeriert Frühe und Sonntag. Sie belebt auch die Zwischenräume, und

die Linien, die alle fast – aber eben nicht ganz – gerade sind, sorgen für

durchgängige Lebendigkeit.

Die Prozesse, als deren Ergebnis das Venedig von 1500 sich darstellt,

waren langfristig und nicht ohne innere Widersprüche und Konflikte.

Einen Masterplan hat es ebensowenig gegeben wie eine Zeichenstube, in

der Stadtgestalter am Aussehen der Stadt gearbeitet hätten. Wie auch

sonst im Mittelalter sagten die Vorschriften den Bauherren und ihren
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rienze a Venezia, in: Gaethgens, Thomas (Hrsg.),Künstlerischer Austausch/Arti-
sticExchange,Aktendes28.Internationalen Kongresses für Kunstgeschichte, Berlin
1993,372–377und Wolters, Wolfgang,Bausanierung in Venedig, Eine Bilanz,in:
Gaethgens, Thomas (Hrsg.),Künstlerischer Austausch/Artistic Exchange,Akten des
28.InternationalenKongresses fürKunstgeschichte, Berlin1993,365–372.

Die Instandsetzung vonS.Maria dei Miracolidokumentiert Piana, Ma-
rio/Wolters, Wolfgang (Hrsg.),Santa Maria dei Miracoli a Venezia, La storia, lafab-
brica, i restauri,Venedig2003.

Auch für die aktuellen Fragen ist Bevilacqua, Piero,Venedig und das Wasser.
EinGleichnis fürunseren Planeten, Frankfurt/Main1998die beste Problemskizze.

Weitere Gesichtspunkte bringen: Amorosino,Sandro,La salvaguardia di Vene-
zia, Leggi speciali eprogrammi diintervento, Padua1996, Avanzi, Silvano, Ilregime
giuridico della Laguna di Venezia, Dalla storia all’attualità,Venedig1993, Benevolo,
Leonardo,Venezia,II nuovo piano urbanistico, Bari1996, Zucchetta, Gianpietro,
Un’altra Venezia,Immagini e storia degli antichi canali scomparsi, Venedig1995und
Zucchetta, Gianpietro,Storia dell’acqua alta a Venezia dal Medioevo all’Ottocento,
Venedig2000.
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Hinweise zur Literatur

Architekten nur, was verboten war, nicht aber, wie gebaut werden sollte.

Die Quellen geben in der Nahsicht ein oft verwirrendes, im Überblick

aber dann doch relativ konsistentes Bild. Die Lücken sind sicher größer

als der Bestand, und wahrscheinlich ist auch im alten Venedig nicht

weniger beschönigt und manipuliert worden als im heutigen, denn sonst

hätte nicht so viel verboten und bestraft werden müssen.

Waren Landnahme und Bautätigkeit im 11. und 12. Jahrhundert im

wesentlichen von der jeweiligen Interessenlage des Bauherren und den

Besonderheiten seines Bauplatzes bestimmt, so werden seit dem 13. Jahr-

hundert immer stärker auch allgemeinere Interessen erkennbar. Diese zu

sichern, war die primäre Aufgabe der zahlreichen Institutionen, die sich

dem Planen und Bauen zuzuwenden begannen. Zum Glück für die Stadt

beruhte das venezianische Recht weniger auf Einzelvorschriften als auf

Präzedenzfällen und der Berufung auf die Vorfahren, was Kontinuität

sicherte und zugleich die Flexibilität ermöglichte, die in Venedig schon

der Topographie wegen überlebensnotwendig war. Die Einrichtung sol-

cher Institutionen setzt voraus, daß sich ein zunehmend verpflichtender

Begriff von Stadtraum herausbildete, in dem die öffentlichen Rechte und

Notwendigkeiten den Vorrang haben vor den privaten. Besonders kon-

fliktträchtig war das Wegerecht, denn selbst so zentrale und für die heu-

tige Stadt ganz selbstverständliche Landverbindungen wie die von

S. Marco nach S. Stefano und von dort zum Rialto mußten erst gegen

Partikularinteressen durchgesetzt werden. Das Wasser einschließlich der

Sümpfe galt als öffentlicher Besitz, während alles feste Land auch in pri-

vater Hand sein konnte, dann aber auch privat unterhalten werden muß-

te, was meist nur zögernd und widerwillig geschah. Da die Rechtssicher-

heit in Venedig groß war, konnte der Staat nicht einfach erzwingen, so

daß die Behörden immer neu überzeugen, aber auch nötigen und drohen

mußten, um einen Ausgleich der Interessen zu sichern. Bauliches Doku-

ment dieses Ringens sind die vielen Durchgänge unter Häusern, die sotto-

portici (vgl. Abb. 19), ohne die ein gesamtstädtischer Landverkehr an vie-

len Stellen überhaupt nicht möglich geworden wäre.
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VEN LC,Le Corbusiers Krankenhausprojekt fürVenedig,Berlin1985und Farinati,
Valeria,HVE, Hôpital de Venise, Le Corbusier 1969–70, Inventario analiticodegli
attiNuovo Ospedale, Venedig1999. Zu Kahn vgl. Ronner, Heinz/Jhaveri, Sharad,
Louis Kahn,Complete Work 1935–1974,2.Aufl. Basel und Boston1987. Wichtig
sind einige Sonderhefte von Zeitschriften, soRassegna,22(Venezia città del Mo-
derno), Juni1985, archis, April1987oder process: Architecture75(Venice, Its
Real and Imaginary Place), Oktober1987.

Zu den bislang vergeblichen Bemühungenum einen tauglichenGeneralregu-
lierungsplanvgl. Dorigo, Wladimiro,Una legge contro Venezia, Natura, storia,
interessi nella questione della città e della laguna,Rom1973, Fontana, Vincenzo,
IlPiano Regolatore di Venezia del 1961 e i suoi precedenti storici, in: Concina, Ennio/
Trovabene, Giordana/Agazzi, Michela (Hrsg,), Hadriatica, Attorno a Venezia e al
Medioevo tra arti, storia e storiografia, Scritti in onore di Wladimiro Dorigo,Padua2002
und Benevolo, Leonardo,Venezia,II nuovo piano urbanistico, Bari1996, zu den
Entwürfen von1978Dal Co, Francesco,10ImmaginiperVenezia, Venedig1980.

InSchönheit sterben?

Besonders hilfreich waren mir Buchwald, Konrad,Konfliktraum nordwestliche
Adriaküste/Lagune von Venedig Nutzungskonflikte/Belastungen/umweltpolitische
Konsequenzen, in:Schriftenreihe desDeutschen Rates fürLandespflege, Natur- und
Umweltschutz in Italien, 60, 1991,81–115, Caniato, Giovanni/Turri, Eugenio Za-
netti, Michele (Hrsg.),La laguna di Venezia, Verona1997und Caniani, Giovan-
ni/Gianotti, Vincenzo/Pypaert, Philippe,Venezia, La città dei rii, Verona1999so-
wie Costa, Paolo,Venezia, Economia e analisi urbana, Mailand1993, auf deren
Fakten ich mich weitgehend stütze.

Zu erwähnensind auch Miozzi, Eugenio,Venezia, I suoi dolori e le sue speranze,
Venedig1975, und dessen vierter Band, den der greise Autor ausschließlich
Überlegungen zur Rettung von Stadt und Lagune gewidmet hat.

Vonden eher kämpferischen Schriften nenne ich Benevolo, Leonardo,Cittàin
discussione,Venezia e Roma, Bari1979, Obici, Giulio,Venezia fino a quando? Padua
1967, Scano, Luigi,Venezia, Terra e acqua, Rom1985und Mencini, Giannan-
drea, Venezia,Acqua e fuoco, La politica della salvaguardiadall’ alluvione del 1966al
rogo della Fenice,Venedig1996.

Für den Versuch, während der Amtszeit des Bürgermeisters Massimo Cacciari
dieIdentität der Stadtnicht nur passiv zu definieren, stehen die inIdea di Ve-
nezia(=Quadernidella Fondazione Istituto Gramsci Veneto3/4), Venedig1988
abgedruckten Vorträge.

Eine kritische Bilanz derRestaurierungspraxisin den ersten Jahrzehnten
nach der Flut1966zogen Piana, Mario,Restaurare l’architettura, Scelte ed espe-
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Hinweise zur Literatur

Städte in der Stadt: Wer immer der geistige Vater des Barbaro-

planes war, er hatte ein tiefes und sympathetisches Verständnis für diese –

seine? – Stadt, und dieses Verständnis war nicht nur ein phänomenologi-

sches, sondern auch ein genetisches. Er begriff Venedig als das Ergebnis

von Entwicklungen, die 1500 zum Teil abgeschlossen, zum Teil aber auch

gerade erst in Gang gekommen waren. Immer hat er genau hingesehen,

aber nie die Verwerfungen und Brüche herausgestrichen. Dies gilt selbst

für die gotischen Großkirchen der Stadt, S. Maria dei Servi (im 19. Jahr-

hundert weitgehend zerstört), S. Maria dei Frari und SS. Giovanni e

Paolo, deren Maße alle sonst in Venedig üblichen Dimensionen spreng-

ten (Abb. 2). Der Autor des Planes wird gewußt haben, daß die Regie-

rung die Bettelorden, neben den Franziskanern, den Dominikanern und

den Serviten auch die Augustiner und die Karmeliten, in den Dienst der

Stadtentwicklung genommen hatte. In einem Ring um die alten Sied-

lungskerne wurde ihnen im 13. Jahrhundert sumpfiges, immer wieder

überschwemmtes Land geschenkt, damit sie dort städtebauliche Brük-
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Venedig und die Moderne

ZurKulturgeschichtehöchst informativ ist Plant, Margret,Venice, Fragile City
1797–1997, New Haven und London2002, zu den Verlusten und einigen Gegen-
initiativen bleibt unentbehrlich Zorzi, Alvise,Venezia scomparsa, Storia di una
secolare degradazione, Mailand1972.

Viele unausgeführte Pläne werden diskutiert in dem KatalogLe Venezie possi-
bili, Da Palladio a Le Corbusier, Mailand1985.

ZumCampanilevgl. Fradeletto, Antonio,II Campanile di S.Marco riedificato,
Studi ricerche, relazioni, Venedig1912undIlCampanile di SanMarco, II crollo e la
ricostruzione, Venedig1992sowie Wagner,Otto,Die Qualität des Baukünstlers
(1912), in: Graf, Otto Antonia, Otto Wagner,II,DasWerk desArchitekten
1903–1918,2.Aufl. Wien u.a.1985,651–657.

Über denLidoinformiertLido e lidi, Società, moda, architetture e cultura balneare
tra passato e futuro,Venedig1989, über die auf Venedigbezügliche Literatur der
Jahrhundertewende Corbineau-Hoffmann, Angelika,Paradoxie der Fiktion, Vene-
dig-Bilder 1797–1984,Berlin1993und Dieterle, Bernard,Die versunkene Stadt,
Sechs Kapitel zum literarischen Venedig-Mythos,Frankfurt/Main u.a.1995. Eine
knappe, aber dank ihrer dezidierten Urteile sehr wertvolle Übersicht über die Ar-
chitektur des20.Jahrhunderts in Venedigist Maretto, Paolo,Venezia,(=Archi-
tettura del XX secolo in Italia), Genua1969.

ZuMarinettivgl. Baumgarth, Christa,Geschichte des Futurismus, Reinbek
1966, zuMiozzidie Dokumentation von Farinati, Valeria,Eugenio Miozzi
1889–1979, Inventario analitico dell’archivio, Venedig1997.

Über denWohnungsbauberichten Barbiani, Elia,Edilizia popolare a Venezia,
Storia,politiche, realizzazioni dell’IstitutoAutonomo per le Case Popolari della Provin-
cia di Venezia, Mailand1983, Campostrini, Tullio (Hrsg.),Costruire a Venezia,
Trent’anni dj edilizia residenziale pubblica a Venezia,Venedig1993, Donatelli, Pli-
nio,La colonizzazione di S.Elena, L‘opera del Comune,in:Rivista di Venezia,
5/6,1926/7,330–375, über dieBiennale-PavillonsMulazzani,Marco, I Padi-
glioni della Biennale a Venezia 1887–1988, Mailand1988.

Zu denProjekten der Nachkriegszeitvgl. auch Huse, Norbert,Venedig-Ent-
würfe, Moderne Architektur in einem Stadtdenkmal, in:Beiträgezur Denkmalkunde,
Tilmann Breuer zum 60.Geburtstag, München1991(=Arbeitsheftedes Bayeri-
schen Landesamtes für Denkmalpflege56),247–261.

EineÜbersicht über die neueste ArchitekturgibtDe Michelis, Marco,
Venezia, La Nuova Architettura, Mailand1999. Aus der Scarpa-Literatur sei Hoh-
Slodczyk,Christine,Carlo Scarpa und das Museum, Berlin1987hervorgehoben.
Vonden Nachkriegsprojekten hat Le Corbusiers Krankenhaus die meiste Auf-
merksamkeit gefunden: Vgl. Mazzariol, Giuseppe,Le Corbusier a Venezia, in:Qua-
derni di S.Giorgio,31/32,1971,503–14, Fuchs, Wolfram/Wischer,Robert,H
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kenköpfe bilden konnten. Um 1500 standen bereits die riesigen, im vier-

ten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts begonnenen Neubauten von S. Maria

dei Frari und SS. Giovanni e Paolo, die wir heute kennen. Um beide her-

um ist im Barbaroplan auch etwas von ihrer Vorgeschichte zu erkennen,

denn um 1500 gab es dort noch Gärten und unbebautes Gelände, und

auch die Floßländen und Holzmagazine hinter SS. Giovanni e Paolo wer-

den nicht vergessen, während der Plan in seiner Skepsis gegenüber den

Neuerungen der Renaissance die gerade fertig gewordene Fassade der

Scuola Grande di S. Marco im Dunkel läßt.

Auch am Canal Grande zeigt Barbaro sich nicht als Modernist

(Abb. 3). Seine Helden sind die ganz alten Paläste und die der gerade zu

Ende gegangenen Gotik. Der Canal Grande war für ihn ganz und gar ein

Teil der Stadt, nicht der Lagune. Die Ausgänge sind ausdrücklich nicht

betont, um so mehr aber die Doppelrolle des Kanals als Trennungsele-

ment und Rückgrat nicht nur für die dicht besiedelten Teile der Stadt an

den Biegungen des Kanals, sondern auch für die im Entstehen begriffe-
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3 Jacopo de’Barbari, Stadtansicht, 1500, Ausschnitt, Canal Grande bei S. Moisè



nen Neubaugebiete an der Peripherie. An einigen Stellen lockert die

Darstellung die Bebauung optisch so weit auf, daß die einzelnen Paläste

in ihrem Beieinander stärker zur Geltung kommen als die Kontinuität

des Kanals. Der Canal Grande von 1500 war ohnehin sehr viel kontrast-

reicher als der von heute. Zwischen den Großbauten gab es auch ganz

Unansehnliches, sogar Bootswerften sind zu erkennen. Außerdem exi-

stierten noch sehr viel mehr Beispiele aus der Frühzeit des veneziani-

schen Palastbaus im 12. und 13. Jahrhundert. Diese Paläste waren meist

breiter als hoch, in der Regel zweigeschossig, und so gut wie alle warteten

mit Arkaden im Erdgeschoß und Hauptgeschoß auf und waren damit

enge Verwandte der Prokuratien an der Piazza S. Marco. Nicht wenige

waren vom Ufer zurückgesetzt und durch Vorhöfe und sogar durch Mau-

ern vom Kanal getrennt. Sie waren Solitäre. Erst die gotischen Paläste

rückten nach vorne, erst sie haben den wichtigsten Eingang am Canal

Grande. So wurde dieser endgültig von einem Teil der Lagune zu einem

geschlossenen Stadtraum und zum Laufsteg gesellschaftlicher und archi-

tektonischer Ambitionen, zugleich aber auch zu dem Bereich der Stadt,

in dem neben der anschaulichen Gegenwart der Lagune auch deren in-

direkte Präsenz wirksam wird. Positiv wie negativ kann sich die Lage der

Stadt im Wasser aber auch da noch bemerkbar machen, wo von Wasser

gar nichts mehr zu sehen ist. Bei den schiefen Türmen wie dem im

19. Jahrhundert mühsam stabilisierten Campanile von S. Stefano wird

man sich des schwachen Untergrundes vielleicht noch erinnern, bei

gekappten Türmen, wie denen von S. Margherita oder S. Boldo (vgl.

Abb. 17), schon weniger, und von den eingestürzten Türmen berichten

nur noch die Quellen. Dabei wird es vor allem mit der Lagune zusammen-

hängen, daß die schweren Türme in Venedig baulich meist viel älter sind

als die zugehörigen leichteren Kirchen. In einer Stadt, in der nicht ein-

mal das in allen anderen Städten Selbstverständliche – fester Boden

unter den Füßen – gesichert war, mußte man froh sein über jeden der

Ziegelpfeiler, der stehen blieb.

Die Methoden der Landgewinnung und der Gründung der Gebäude

haben sich über die Jahrhunderte kaum geändert. Sie leben von den An-
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Giudecca, Storia e testimonianze, Venedig1989kennen, dasMulino Stuckybei
Julier,Jürgen,II Mulino Stucky a Venezia, Venedig1978, Giuseppetti, Raffaela,
Un castello in laguna, Storia dei Mulini Stucky, Venedig1995und Amendolagine,
Francesco (Hrsg.),Mulino Stucky, Ricerche storiche e ipotesi di restauro, Venedig
1995.

Daß das19.Jahrhundert auch ein Jahrhundert großer Zerstörungen war, lehrt,
komplementär zu Romanelli, die Lektüre von Zorzi, Alvise,Venezia scomparsa,
Storia di una secolare degradazione, Mailand1972, wo teilweise auch dieRestau-
rierungenbehandelt werden, denen die Arbeiten von Pertot, Gianfranco,Vene-
zia restaurata, Centosettanta anni di intervento di restauro sugliedifici veneziani, Mai-
land1988und Dalla Costa, Mario,La Basilica di San Marco e i restauri dell’Otto-
cento, Venedig1983gelten.Vorbildlich ist die exemplarische Studie von Schulz,
Jürgen, The Restaurationof the Fondaco deiTurchi, in:Annalidiarchitettura,7,
1995,19–38. Unter den Stimmen des Widerstands gegen den Vandalismuswaren
die von Molmenti, Pompeo,I nemici di Venezia, polemiche raccolte ed annotate da
Elio Zorzi, Bologna1924und Zorzi, Alvise Piero, diedeutlichsten. Vgl. dazu jetzt
auch die wichtige Arbeit von Favilla, Massimo,«Delendae Venetiae», La cittá e le
sue trasformazioni dal XIX al XX secolo,in: Pavanello, Giuseppe (Hrsg.),Utopia
della modernitá, Venezia nell’etá di Pompeo Molmenti,Venedig2006.

Über dieLaguneist viel von Ciriacono, Salvatore,L’idraulica veneta: scienza,
agricoltura e difesa del territorio dallaprima alla seconda rivoluzione scientifica, in:Sto-
ria della cultura veneta 5, II, Il settecento,Vicenza1986,347–378zu lernen. Ein
wichtiges Sonderproblembehandelt Zuccetta, Gianpietro,Una fognatura per Ve-
nezia, Due secoli di progetti, Venedig1986, wo auch der auf S.172angesprochene
Text von Paleocapa abgedruckt ist.

Die Liste der Arbeiten, die sich mit den in diesem Kapitel berührten Proble-
men beschäftigen, ist besonders lang. Ich kann nur einige nennen: Barbiani, Elia,
Edilizia popolare a Venezia, Storia, politiche, realizzazioni dell’IstitutoAutonomo per le
Case Popolaridella Provincia di Venezia, Mailand1983, Calabi, Donatella (Hrsg.),
Dopo la Serenissima, Società, amministrazione e culturanell’Ottocento Veneto, Vene-
dig2001, Campostrini, Tullio (Hrsg.),Costruire a Venezia, Trent’anni diedilizia
residenziale pubblica a Venezia,Venedig1993, Ciriacono, Salvatore,L’idraulica ve-
neta: scienza, agricoltura e difesa del territorio dalla prima allaseconda rivoluzione
scientifica, in:Storia della cultura veneta 5, II, Il settecento,Vicenza1986,347–378,
Cosmai, Franca/Sorteni, Stefano (Hrsg.),L’ingegneria civile a Venezia da Napo-
leone al fascismo, Venedig2001, Dalla Costa, Mario,La Basilica di San Marco e i
restauridell’Ottocento, Venedig1983, Facchinelli, Laura,II ponte ferroviario inLa-
guna, Venedig1987und Zucconi, Guido,La cultura degli ingeneri: Acque e strade
ferrate all’indomani dell’annessione,in:Storia della cultura veneta, 6, Dall’età napo-
leonica alla Prima Guerra Mondiale,Vicenza1986,625–650.
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fängen bis heute vom Holz, dem einzigen Werkstoff, der diejenige Elasti-

zität und Dauerhaftigkeit bietet, ohne die in der Lagune nicht gebaut wer-

den kann. Abermillionen Bäume wurden benötigt, bei S. Maria della Sa-

lute allein sollen es 1 156 650 gewesen sein. Ganze Landstriche mußten

dafür abgeholzt werden, weshalb auch die Karstlandschaften im Friaul, in

Istrien und in Dalmatien zur Geschichte des venezianischen Bauens ge-

hören. Besonders die Paläste wurden im Laufe des Mittelalters zu einem

Langzeitlabor in Sachen Leichtbau, ohne den die Lücken zwischen den

wenigen festen Stellen der Stadt gar nicht hätten geschlossen werden

können. Um Holz zu sparen, hat man meist nur Außenwände und tragen-

de Innenwände auf Pfähle gegründet. Aber auch bei den Decken war man

auf Holz angewiesen, und mit dem Terrazzo entwickelte man einen Boden

aus gemahlenem Bruchstein und Kalk, der elastisch auf die Bewegungen

des Gebäudes reagiert und einfach zu unterhalten ist. Hinzu kommt – für

das Stadtbild von prägender Bedeutung – die größtmögliche Offenheit

der Fassaden, bei der es nicht um erhöhte Zugänglichkeit ging, sondern

darum, möglichst viel Gewicht zu sparen. Die ideale Paarung des

so entstandenen Palasttypus mit den aktuellen Architekturformen brach-

te die Gotik. Während die riesigen Backsteinburgen von S. Maria dei

Frari oder SS. Giovanni e Paolo ihre Verwandten auf dem Festland haben

und eine dort entstandene Architektur nach Venedig tragen, sind die

Paläste Hervorbringungen einer endogenen Baukunst, in der Form und

Konstruktion sich aufs Engste verbanden. Lange sollte diese Symbiose

allerdings auch in Venedig nicht halten, denn die Fassaden der großen

Renaissance-Paläste sind, ganz anders als die vom Maßwerk der Gotik

bestimmten, nicht mehr integraler Bestandteil der Konstruktion. Künst-

lerischer Individualität ließ aber auch die Gotik durchaus Raum, denn

man konnte die Grundkonzeption zu kapriziös exaltierter Leichtigkeit

nutzen wie bei der Cà d’Oro, aber auch zu einem so gelassenen und abge-

klärten Zusammenspiel von Mauern, Stützen und Öffnungen, wie die

Cà Bernarda in der Nähe von S. Polo es zeigt (Abb. 4).
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zia nell età di Canova 1780–1830, Venedig1978die grundlegenden Literatur.
Zu den Grünanlagen vgl. auch Appelshäuser, Kerstin,Die öffentlichen Grünanla-
gen im Städtebau Napoleons in Italien als politische Aussage, Diss. Frankfurt/Main
1994.

Eine angemessene Darstellung des komplexenVerhältnisses vonRuskinzu Ve-
nedig steht aus. Vgl. Clegg, Jeanne,Ruskinand Venice, London1981, Hewison,
Robert,Ruskinin Venice, London1978und Hewison, John,Forse nessuno si è mai
dato la pena di guardare: la ricerca di JohnRuskin sull’architettura veneziana,in: Val-
canover,Francesco/Wolters, Wolfgang,243–215, zur Fotografie Kemp, Wolf-
gang,Architektur-Aufnahme am Übergang von der Zeichnung zur Fotografie, DasBei-
spiel Ruskin, in:Marburger Jahrbuch für Kunstwissenschaft,20, N.F.1981,55–62.

Eine Stadt wie jede andere?

Die Ereignisse nach demEnde der Serenissimabeschreibt Plant, Margret,Ve-
nice, FragileCity 1797–1997, New Haven und London2002, sehr aufschlußreich
ist auch der Sammelband Calabi, Donatella (Hrsg.),Dopo la Serenissima, Società,
amministrazione e cultura nell’Ottocento Veneto,Venedig2001. Eine der frühesten
Untersuchungen war Forssmann, Erik,Venedig inderKunst und im Kunsturteil des
19.Jahrhunderts, Stockholm1971.

ZurKunst des 19.Jahrhundertsin Venedig allgemeinVenezia Ottocento,
Mailand1983. Bahnbrechend und grundlegend für Architektur und Städtebau
der Zeit bis zum Anschluß Venedigsandas Königreich Italien: Romanelli, Gian-
domenico,Venezia Ottocento, L’architettura, l’urbanistica,2.Aufl. Venedig1988
mit allen imText erwähnten Projekten, ergänzt für die Jahre danach durch die
Materialsammlung Romanelli, Giandomenico,Dalla storia allamodernità, Mate-
rialiper un secolo di architettura veneziana: L’Ottocento, in: Bollettino dei Musei Ci-
vici Veneziani,31,1987,5–83. Für die späteren Jahrzehnte des19.Jahrhunderts
und die ersten des20.Jahrhunderts gründlich und höchst informativ ist Schram-
mel, Stefan,Architektur und Farbe in Venedig 1866–1914, Berlin1998.

Zu den Verkehrsprojekten vgl. auchLe Venezie possibili, Da Palladio a Le Cor-
busier, Mailand1985und zum Venedig derIngenieureL’Ingegneria a Venezia dell’-
ultimoventennio, Pubblicazione degli Ingegneri veneziani in omaggio agli colleghi del
VICongresso, Venedig1887.

DasVenedig der Industrieerschloßerstmals der KatalogVenezia, città indu-
striale, Gli insediamenti primitivi, Venedig1980, unverzichtbar sind die einschlägi-
gen Partien bei Mancusa, Franco (Hrsg.),Archeologia industriale nel Veneto, Vene-
dig1990.

DieEntwicklung der Giudeccalernt man bei Bonfanti, Sicinio,La Giu-
decca nella storia, nell’arte, nella vita, Venedig1930und Balsadella, Francesca,
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7 Karte, um 1710, mit dem Hinterland der Lagune (Mitte links Padua),
Staatsarchiv, Venedig
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4 Cà Bernarda, Rio Bernarda, Sestiere S. Polo

Rom1992auf eine neue, durch intensives Quellenstudium gestützte Grundlage
gestellt worden. Auch alle anderen Arbeiten derVerfasserin verdienen größte
Aufmerksamkeit.

Für dieFrühzeitsind wichtig Dorigo, Wladimiro, Venezia origini, Fondamenti,
ipotesi, metodi,Mailand1983und Dorigo, Wladimiro,Venezia romanica, La forma-
zione della città medioevale fino all’età gotica,Venedig2003mit dem Versuch, auf
der Basis neuer Quellen die Stadtgestalt des13.Jahrhunderts zu rekonstruieren
sowie, nach wie vor, Muratori, Saverio,Studi per una operante storia urbana di
Venezia,Rom1959und Maretto, Paolo,L’edilizia gotica veneziana,Rom1960.
Eine zusammenfassende Darstellung des ortsspezifischen Konstruierens ist ein
dringendes Desiderat. Vgl. vorerst Pavanini, Mario,Traditional House Construc-
tion,in:ArchitecturalReview, 1971,297–302sowie Piana, Mario,Accorgimenti
costruttivi e sisitemi statici dell’architettura veneziana,in: Ghianighian/Pavanini,
1984,33–37und Piana, Mario,Note sulle tecniche murarie dei primi secoli dell’edili-
zia lagunare, in:Valcanover,Francesco/Wolters, Wolfgang (Hrsg.),L’architettura
gotica veneziana,Venedig2000,53–60. Sehr interessant ist in diesem Zusammen-
hang auch Steffinlongo, GiovanniBattista,Pali e palificazioni della laguna di Vene-
zia, Sottomarina di Chioggia1994.

ZurLagunenoch immer unerreicht Zendrini, Bernardino,Memorie storiche
dello stato antico e moderno della Laguna di Venezia e dei suoi fiumi,Padua1811. Die
klassischen Texte von Cornaro und Sabbadino hat Cessi, Roberto,A.Cornaro/
C.Sabbadino,Scritture sopra la laguna. Antichi scritti di idraulica veneta, II,Venedig
1941herausgegeben. Zusammenfassend jetzt Caniato, Giovanni/Turri, Euge-
nio/Zanetti, Michele (Hrsg.),La laguna di Venezia,Verona1995. Aus der inzwi-
schen nur noch für den Spezialisten überschaubaren Literatur ist großer Gewinn
zu ziehen aus:Mostra storica della laguna Veneta,Venedig1970,Tiepolo,Fran-
cesca Maria (Hrsg.),Laguna, lidi, fiumi, Cinque secoli di gestione delle acque nelle
Venezie, Mostra documentaria,Venedig1983, Ciriacono, Salvatore,L’idraulica
veneta: scienza, agricoltura e difesa del territorio dalla prima alla seconda rivoluzione
scientifica, in:Storia della cultura veneta 5, II, Il settecento,Vicenza1986,347–378,
Miozzi, Eugenio,Venezia nei secoli,Venedig1957–1969,Lagune, fiumi, lidi, Due
secoli di gestione delle acque nelle Venezie, Fiesso d’Artico1985,und, ganz be-
sonders,Bevilacqua, Piero, Venedig und das Wasser.EinGleichnis für unseren Pla-
neten,Frankfurt/Main1998. Eine neue Sichtweise bringt der interessante Aufsatz
von Crouzet-Pavan, Élisabeth,Toward an Ecological Understanding of the Myth of
Venice, in: Martin, John Jeffries (Hrsg.),Venice Reonsidered, The History and Civili-
zation of an Italian City State 1297–1797,Baltimore2000,35–64.

ZurFortezza Sant’Andreavgl. Concina, Ennio,La macchina territoriale, La
progettazione della difesa nel Cinquecento Veneto,Bari1983.

Zu denMurazziistGrillo,Susanna,Venezia, Le difese a mare, Profilo archi-
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von Hopkins, Andrew,Santa Maria della Salute, Architectureand Ceremony in
Baroque Venice, Cambridge2000nicht überholt.

Besondere Aufmerksamkeit unter denvielen Arbeitenzur Piazza verdienen
auch:Architettura e utopia nella Venezia del Cinquecento, Mailand1980, Barbieri,
Franco/Beltramini, Guido,Vincenzo Scamozzi 1548–1616, Venedig2003, Perry,
Marilyn,St.Mark’s Trophies,Legend, Superstition and Archeology in RenaissanceVe-
nice, in:Journalof the Warburg and Courtauld Institutes,41,1977,27–49und Schul-
ler,Manfred/Suckale, Robert,Der Dogenpalast in Venedig, in:Forschungsforum,
Berichte aus der Otto-Friedrichs-Universität Bamberg, 1,1989,103–117.

Vonden Vedutisten zu Byronund Ruskin

Zu denVenedig-Darstellungender Zeit um1500vgl. Brunckhorst, Friedl,
Architektur im Bild, die Darstellung der Stadt Venedig im 15.Jahrhundert, Hildesheim
1997und Fortini Brown, Patricia,Venetian Narrative Painting in the Age of Carpac-
cio, New Haven und London1988.

ZumVenedig des 18.Jahrhundertsist Molmenti, Pompeo, La storiadiVenezia
nella vitaprivata dalle origini alla caduta dellaRepubblica,7.Aufl., Bergamo1927–1929
der klassische Text. Eine zusammenfassende DarstellunggibtBrusatin, Manlio,Ve-
nezia nel Settecento, Stato, architettura, territorio,Turin1980. Vgl. jetzt auchBenve-
nuti, Feliciano, La città dei«piasieri», in:Storia di Venezia,VIII,L’ultima fase della
Serenissima, Rom1998,705–744. ZuMemmovgl. Torcellan, Gianfranco,Andrea
Memmo,Unafigura della Venezia settecentesca,Venedigund Rom1963.

Aus derCanaletto-Literaturragt Corboz, André,Canaletto, Una Venezia
immaginaria,Mailand1985durch eine neue Blickweise heraus, vgl. dazu auch
Corboz, André, Die Schwierigkeit, Venedig zu sehen, in:Venezianische Kunst in der
Schweiz und in Liechtenstein, Mailand1978,33–51.

Unter den zahllosenGuardi-Monographienerscheint mir die interessan-
teste die von Succi,Dario,Francesco Guardi, Itinnerariodell’avventura artistica,
Mailand1993. Unübertroffen sind für den Vergleich derbeiden Maler die knap-
pen Bemerkungen von Hetzer, Theodor,Canaletto und Guardi, in ders.:Aufsätze
und Vorträge, I, Leipzig1957,137–145.

ZurliterarischenVenedig-Rezeptiongibtes mit Dieterle, Bernard,Die ver-
sunkene Stadt,Sechs Kapitel zum literarischen Venedig-Mythos,Frankfurt/Main u.a.
1995und besonders Corbineau-Hoffmann, Angelika,Paradoxie der Fiktion, Vene-
dig-Bilder 1797–1984,Berlin1993zwei instruktive moderne Untersuchungen.

EineKulturgeschichte des 19. und 20.Jahrhundertsbietet Plant, Mar-
gret,Venice, Fragile City 1797–1997, New Haven und London2002.

Zu dennapoleonischen Aktivitätensind Romanelli, Giandomenico,Ve-
nezia Ottocento, L’architettura, l’urbanistica,2.Aufl. Venedig1988, sowieVene-
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gefährlichsten Flüsse, der Etsch im Süden und der Tagliamento im Nor-

den, bereits um die Lagune herumgeleitet waren, wußte ein Kartograph

die Macht der Flüsse im Hinterland Venedigs eindringlich zu veran-

schaulichen.

Der Gefahren waren viele. Die größte und anschaulichste kam von

den Flüssen – Tagliamento und Bacchiglione, Cimento und Piave, dazu

Etsch und Po wurden immer wieder genannt – die mit ihrem Geröll

einen Weg durch die Lagune zum Meer suchten. Die Kartographie, die

damals – ebenfalls ein Zeichen steigender Bewußtheit – in Venedig eine

Blüte erlebte, stellte die Macht und Bedrohlichkeit der Zuflüsse ein-

drucksvoll dar (Abb. 7). Hätten die Flüsse die Oberhand gewonnen,

dann hätte auch Venedig das Schicksal Ravennas erlitten, das von der

Hauptstadt eines Weltreiches zu einer Provinzstadt mehrere Kilometer

vom Meer entfernt geworden war. Alvise Cornaro mahnte deshalb

in eindringlichen Worten zur Umkehr. Wichtigste Voraussetzung zum

Überleben einer Stadt sei die Wahl eines Ortes mit guter Luft, Si-

cherheit und Lebensmöglichkeiten für das Volk. Bei Venedig sei das

1500 Jahre lang der Fall gewesen. Die Lagune habe stark und gesund ge-

macht, die Wege über das Meer hätten den Lebensunterhalt gesichert.

Die alles verzehrende Zeit jedoch habe die Lagune so verändert, daß die

Luft oft schlecht sei und viele Gärten und Vororte entvölkert lägen.

Torcello und die vielen verlassenen Kirchen und Klöster dokumentier-

ten die Gefahr. Wäre die Stadt aber erst einmal unbewohnbar, dann

brauche man sich über Verteidigung nicht mehr den Kopf zu zerbre-

chen. Cornaro plädierte für klare Verhältnisse mit chirurgischen Ein-

griffen, die den Ambivalenzen einer Jahrhunderte währenden Praxis des

Abwägens und Ausprobierens ein für allemal ein Ende gesetzt hätte.

Fragile Balancen und temporäre Kompromisse wollte er durch über-

schaubare und effizient zu administrierende Lösungen ersetzen. Zum

Beispiel dadurch, die Lagune in Segmente zu zerlegen, die, durch Däm-

me getrennt, leichter handhabbar wären. Die Sümpfe wollte er trocken

legen, um Land für den Anbau von Getreide zu schaffen, dessen Import

die Republik jedes Jahr so viel Geld kostete, und schließlich sollten
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An den Rändern der Stadt: Ganz andere Probleme ergaben sich

aus der Lage Venedigs für die Ränder der Stadt. Auch darüber berichtet

die Stadtansicht von 1500. Im Osten, bei S. Antonio di Castello, be-

sonders aber im Westen zwischen S. Andrea della Zirada und S. Maria

Maggiore, zeigt der Barbaroplan Venedig als eine Stadt im Werden

(Abb. 5). Für S. Andrea war kurz zuvor, 1496, beschlossen worden, die

todbringenden Dämpfe aus den Sümpfen durch Trockenlegung und an-

schließende Bebauung zu bekämpfen. Der Plan zeigt eine Situation, die

an die Frühzeit Venedigs erinnert: mehrere Inselkirchen nahe beiein-

ander, aber nur notdürftig miteinander verbunden, dazwischen Sumpf

und erste Drainagen. Am Gegenpol der Stadt, bei S. Antonio, kann man

viel über die Schwierigkeit und Technik der Landgewinnung erfahren.

So sieht man Palisaden und wieder Drainagen, aber auch Terrain, das die
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E i n e  S t a d t  i m Wa s s e r

5 Jacopo de’Barbari, Stadtansicht, 1500, Gebiet um den heutigen Bahnhof

tettonico delle opere di difesa idraulica dei litorali di Venezia,Venedig1989sehr in-
formativ.

Über dieKanälejetzt zusammenfassend Caniato, Giovanni/Gianotti, Euge-
nio/Pypaert, Philippe,Venezia, La città dei rii,Verona1999. Zucchetta,Gian-
pietro,I riidi Venezia, la storia degli ultimi tre secoli,Venedig1985und Zucchetta,
Giampietro,Venezia e i suoi canali, Venedig,1988, bieten zusätzliche Informatio-
nen und Materialien. Die vielen technischen Erfindungen zur Erhaltung und
Sanierung der Kanäle lernt mankennen bei Berveglieri, Roberto,Le vie di Vene-
zia, Canali lagunari e rii a Venezia, Inventori, brevetti, tecnologia e legislazione nei se-
coli XIII–XVIII, Sommacampagna1999. Wichtig ist immer noch die konzise Dar-
stellung bei Costantini, Massimo,L’acqua di Venezia, L’approvigionamento idrico
della Serenissima,Venedig1984.

Alle vorhandenenBrückender Stadt findet man in der eindrucksvollen Do-
kumentation von Zucchetta, Gianpietro,Venezia ponte per ponte. Vita, morte e mi-
racoli dei 443 manufatti che attaraversano i canali della cittá,Venedig1992.

ZurBefestigung der Stadtränder: Tafuri, Manfredo,Documenti sulle Fonda-
menta Nuove,in:Architettura, storia e documenti,1,1985,79–91und Tortorella,
Marta,Zattere al Ponte longo: da Cá Graziabona a Palazzo Zorzi (1458–1780),in:
Studi veneziani, N.S.31,1996,51–110. Sehr wichtig auch Svalduz, Elena,Nella
finde della città: ampliamenti e margini urbani a Venezia in Etá moderna,in: Folin,
Marco (Hrsg.),Sistole/Diastole, Episodi di trasformazione urbana nell’Italia delle cittá,
Venedig2006.

Für alles, was mit demWasserzu tun hat, ist Bevilacqua,Piero,Venedig und das
Wasser.EinGleichnis fürunseren Planeten,Frankfurt/Main1998unersetzlich.

Werzuden vielen in diesem Kapitel berührten Fragen Vertiefung sucht, wird
auch bei den folgenden Titeln fündig werden: Avanzi, Silvano, Ilregime giuridico
della Laguna di Venezia, Dalla storia all’attualità,Venedig1993; Bellavitis, Giorgio,
L’isola, ilmito, lascomenzera e la velma,Traccie per una storia territoriale diS.Giorgio
Maggiore, in: Brusatin, Manlio/Dorigo, Wladimiro/Morelli, Giovanni (Hrsg.),
Per Giuseppe Mazzariol,Venedig1992,88–94; Braunstein, Philippe,De la mon-
tagne à Venise,Les réseaux du bois~au XVe siècle, in:Mélanges de L’École Française
de Rome,TempsModernes,100,1988,761–799; Ciriacono, Salvatore,Acque e
agricoltura,Venezia, L’Olanda e la bonifica europea in etàmoderna,2.Aufl., Mailand
1996, Crouzet-Pavan, Élisabeth,Venise triomphante, Les horizons d’un mythe, Paris
1994; Crouzet-Pavan, Élisabeth,Venise, Une invention de la ville, Xllle–XVe siècle,
Seyssel1997, Diruf, Hermann,Paläste Venedigs vor 1500. Baugeschichtliche Unter-
suchungen zur venezianischen Palastarchitektur im 15.Jahrhundert,München1990,
Dolcetti, Giovanni,I pozzi di Venezia 1015–1906, Venedig1910, Ferri Cataldi,
Giandomenico/Fantoni, Roberto,La tutela e la manutenzione urbana nel periodo di
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Venedig1991. Die schlüssigste Interpretation gibt m. E.Schulz, Jürgen,La
piazza medioevale di San Marco, in:Annalidiarchitettura,4/5,1992/93,134–156.
Das grundlegende Buch zu denWerken der gotischen Bildhaueram Dogen-
palast ist Wolters, Wolfgang,La scultura veneziana gotica (1300–1460),Venedig
1976.

Zu denEinzelbautenvonCodussi und Sansovinovgl.die einschlägigen
Monographien von Puppi, Lionello/Olivato Puppi Loredana,Mauro Codussi,
Mailand1977, Howard, Deborah,Jacopo Sansovino, Architecture and Patronage in
Renaissance Venice, New Haven und London1975und Morresi, Manuela,Jacopo
Sansovino, Mailand2000. Die heute schon fast kanonische Interpretation der
Maßnahmen Sansovinos durch Lotz, Wolfgang,Sansovinos Bibliothek von San
Marco und die Stadtbaukunst der Renaissance, in:Kunst des Mittelalters in Sachsen,
Festschrift für Wolf Schubert, Weimar1967,336–343scheint mir zu einseitig das
Römische zu betonen. Wichtig sind die beiden Arbeiten von Hirthe, Thomas,
Die Libreria des JacopoSansovino; Studien zur Architektur und Ausstattung eines
öffentlichen Gebäudes in Venedig,in:Münchner Jahrbuch der BildendenKunst,3.Fol-
ge,37,1986,131–176und Hirthe, Thomas,II «Foro all’antica» di Venezia. La
Trasformazione di Piazza San Marco nelCinquecento, Venedig1986.

Die architektonischen Auswirkungen desKonfliktes verschiedenerstaat-
licher Institutionenan der Piazza hat Morresi, Manuela,Piazza San Marco,
Istituzioni,poteri e architettura a Venezia nel primoCinquecento, Milano1999an-
schaulich herausgearbeitet.

ZumAbschluß der Arbeitenan der Piazza im späten16.Jahrhundert grund-
legend Tafuri, Manfredo,Ricerca del Rinascimento, Principi, città,architettura, Tu-
rin1992.

Über dieGefängnisseunterrichtet Franzoi, Umberto,Le prigioni della Repub-
blica di Venezia, Venedig1966.

Die beste Zusammenfassung derEntwicklung der Piazzain der Ära Sanso-
vino findet man bei Tafuri, Manfredo, La «renovatio» della platea marciana, in:Sto-
ria diVenezia IV, Dal Rinascimento al Barocco, Rom1994,396–439.

ZumBacino di S.MarcoHuse, Norbert,Palladio am Canal Grande, in:Städel
Jahrbuch, NF,7,1979,61–96und Tafuri , Manfredo,Alvise Cornaro, Palladio e
Leonardo Donà, Un dibattito sul bacinomarciano, in: Puppi, Lionello (Hrsg.),Pal-
ladioe Venezia,Florenz1982,9–27, aber auch Bellavitis, Giorgio,L’isola,ilmito,la
scomenzerae lavelma,Traccieper una storia territoriale di S.Giorgio Maggiore, in:
Brusatin, Manlio/Dorigo, Wladimiro/Morelli, Giovanni (Hrsg.),Per Giuseppe
Mazzariol,Venedig1992,88–94. Die höchst anregenden Arbeiten von Wittko-
wer,Rudolf,Santa Maria della Salute, in:Saggi e Memorie die storia dell’arte 3,1963,
33–54und Gemin, Massimo, La Chiesa di Santa Maria della Salute e la cabala di
Paolo Sarpi, Abano Terme1982sind durch die zusammenfassende Darstellung
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Pietro Paleocapa a Venezia,in:Ingegneria e politica nell’Italia dell’Ottocento, Venedig
1990,137–151,Lagune, fiumi,lidi. Due secoli di gestione delle acque nelle Venezie,
Fiesso d’Artico,1985, Marchesi, Pietro,II Forte di Sant’Andrea a Venezia, Venedig
1978, Mazzi, Giuliana,Note per una definizionedella funzione viaria a Venezia, in:
Archivio Veneto,5.ser.1973,5–13, Pavanini, Paola,Venezia verso la pia-
nificazione?, Bonifiche urbane nel XVI secolo a Venezia, in: Maire Vigeuri, Jean
Claude (Hrsg.), D’une ville à l’autre: Structuresmatérielles et organisation de l’espace
dans lesvilles européennes (XIIIe–XVIesiècles), Rom 1989,485–492, Sammartini,
Tudy/Resini,Daniele,Die Türme von Venedig, Ansichten, Aussichten, München
2002, Vanzani Marchini, Nelli Elena,Venezia, Da laguna a città, Venedig1983,
Zucchetta, Gianpietro,Venezia e i suoi canali, Venedig1998und Zucchetta, Gian-
pietro,Tradue elementi sospesi, Venezia, Costruzione di un paesaggio urbano, Vene-
dig2000.

Venezianische Plätze

Grundlegend ist Wichmann, Petra,Die Campi Venedigs,Entwicklungsgeschichtliche
Untersuchungen zu den venezianischen Kirch- und Quartiersplätzen,München1987.
Einen betont ahistorischen, in sich aber stimmigen Zugang zu den veneziani-
schen Plätzen auf phänomenologischer Grundlage bieten Janson,Alban/Bürklin,
Thomas,Auftritte,Interaktionen mit demarchitektonischen Raum, Basel u.a.2002,
dort auch entsprechende Abbildungen. Eher skizzenhaft ist Crivellari Bizio, Ma-
rina,Campi veneziani, Venedig2003. Für dieFrühzeit der Plätzevgl. Muratori,
Saverio,Studi per una operante storia urbana di Venezia, Rom1959, Maretto, Paolo,
L’edilizia gotica veneziana,Rom1960, und, wie immer voller Informationen, Crou-
zet-Pavan, Élisabeth,Sopra le acque salse, Espace, Pouvoir et société à la fin du Mo-
yenAge, Rom1992.

Den Versuch einertypologischen Ordnungfindet man bei Perocco, Gui-
do/Salvadori, Antonio,Civiltà di Venezia,Venedig1973–1976.

Über dieBrunnenunterrichten Ghianighian, Giorgio/Pavanini, Paola,II tes-
suto gotico, in: Valcanover; Francesco/Wolters, Wolfgang (Hrsg.),L’architettura
gotica veneziana, Venedig2000,157–173.

Die architektonischen und städtebaulichen Probleme desGhettosind zu-
sammengefaßt bei Calabi, Donatella/Camerino, Ugo/Concina, Ennio,La Città
degli ebrei, II Ghetto di Venezia: architettura e urbanistica,Venedig1991.

Für diesozialgeschichtlichen Aspektebleibt Pullan, Brian,Rich and Poor in
Renaissance Venice, The Social Institutions of a CatholicState to 1621, Cambridge
(Mass.)1971grundlegend.

Zu denHöfengibtes die instruktiveÜbersicht bei Aldegani, Gianluca/Dio-
dati, Fabrizio,Le corti, Spazi pubblici e privati nella città di Venezia, Mailand1991,
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236Im Arsenal und am Rialto

Die grundlegende Arbeit zumRialtobleibt Cessi Roberto/Alberti, Annibale,
Rialto,L’isola,ilponte,il mercato, Bologna1934, für die Bauten ist aber auch Calabi,
Donatella/Morachiello, Paolo,Rialto, Le fabbriche e il ponte 1514–1591, Turin
1987unentbehrlich.

ZumPalazzo dei Camerlenghivgl. Hamilton , Paul C.,The Palazzo dei
Camerlenghi in Venice,in:Journal of the Society ofArchitecturalHistorians,42,1983,
258–271, zu denGetreidespeichernbei S.Marco Agazzi, Michela,I granaidella
Repubblica,in:Venezia arti,7,1993,51–62, zu denFondaciConcina, Ennio,Fon-
daci,Arte e mercatura tra Levante , Venezia e Allemagna, Venezia1997.

Für dieNutzbautenSansovinossehr nützlich die Monographien von Ho-
ward, Deborah,Jacopo Sansovino, Architecture and Patronage in Renaissance Venice,
New Haven und London1975und Morresi, Manuela,Jacopo Sansovino, Mailand
2000.

Die maßgebenden Werke zumArsenalsind Bellavitis, Giorgio,L’Arsenale
diVenezia, Storia di una grande struttura urbana, Venedig1983und Concina,
Ennio,L’Arsenale della Repubblica di Venezia, Tecniche e istituzioni dal medioevo
all’età moderna, Mailand1984. Zum Hauptportal vgl. auch Lieberman, Ralph,
Real Architecture, Imaginary History: The ArsenalGate as Venetian Mythology,
in:Journalof the Warburg and Courtauld Institutes,54,1991,117–124und Breu-
ning, Rudolf,Enrico Meyring 1628–1723, Ein Bildhauer aus Westfalen in Venedig,
Rheine1997. Großen Nutzen kann man zusätzlich aus dem Studium der folgen-
den Werke ziehen: Agazzi, Michela,Edilizia funzionale veneziana del XIV secolo,
in:Valcanover,Francesco/Wolters, Wolfgang (Hrsg.),L’architettura gotica venezi-
ana, Venedig2000,139–156, Breuning, Rudolf,Enrico Meyring 1628–1723, Ein
Bildhauer aus Westfalen in Venedig, Rheine1997, Concina, Ennio (Hrsg.),Arse-
nali e città nell’Occidente europeo, Rom1987, sowie Howard, Deborah,Jacopo
Sansovino, Architecture and Patronage in Renaissance Venice, New Haven und
London1975.

Piazza und Bacino di S.Marco

Die besteEinführungist auch hier Sansovino, Francesco,Venetia, città nobilis-
sima et singolare (…) con aggiunta ditutte le cose notabili della stessa, città fatte et
occorse dall’anno 1580 fino al presente 1663,da D.Giustiniano Martinioni(…),
Venedig1663. Einen Überblick über dieBautengibtSamonà, Giuseppe/Fran-
zoi, Umberto u.a.(Hrsg.),Piazza San Marco, L’architettura, lastoria, le funzioni,
Venedig1970. ZurFrühzeit der Piazzavgl. Dorigo, Wladimiro,Venezia origini,
Fondamenti, ipotesi, metodi, Mailand1983und besonders Agazzi, Michela, Platea
Sancti Marci, I luoghi marciani dal XI al XIII secolo e la formazione della Piazza,
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herangezogenen Capitano General Francesco Maria della Rovere ein

listiger Vorschlag. Da die Reputation der so freiheitsstolzen Republik

sonst Schaden nehmen würde, möge man vorerst von der Festung S. An-

drea nur die Fundamente legen und die ganze Anlage nach hinten, also

der Stadt und ihren Bürgern gegenüber, offen halten.

Die Grundpfeiler der venezianischen Sicherheit bestanden nicht in

Festungen, sondern in einer funktionierenden Lagune. Die aber war

zwar, so die Staatstheorie, ein Gottesgeschenk, aber auch eines, das in-

tensivster Pflege bedurfte. Wie dies zu geschehen habe, war immer wie-

der Gegenstand ausgedehnten Streites. Die literarischen Spuren der oft

heftigen Debatten ergeben, wie so vieles in Venedig, ein ambivalentes

Bild. Auf der einen Seite findet man einen Reichtum an Gesichtspunk-

ten und Erfahrungen, den man bei heutigen Diskussionen oft schmerz-

lich vermißt. Auf der anderen Seite ergibt sich der Eindruck, daß die

Probleme schon damals übermächtig waren und die Einzelvorschläge

gerade dann besonders unzulänglich ausfielen, wenn sie sich eindeutig

und endgültig gaben. Die immer wieder beschworene Harmonie zwi-

schen der Stadt und ihrem Habitat war alles andere als ein ungefährde-

ter Besitz.

Von den Kombattanten des 16. Jahrhunderts haben zwei besondere

Prominenz gewonnen. Der eine, Alvise Cornaro, kam aus Padua, der an-

dere, Antonio Sabbadino, aus Chioggia. Cornaro sah die Lage Venedigs

mehr aus einer festländischen Perspektive, also von außen, Sabbadino

hingegen dachte von innen her. In einem etwas ungelenken Vergleich

hat er Venedig und die Lagune mit einem Körper gleichgesetzt, bei dem

das Herz Venedig sei, der Kopf die nördliche Lagune, die Durchlässe in

den Lidi die Arme; die Beine, die den Körper aufrecht erhalten, seien

die Rückstände des Salzwassers, die Leber liege an der linken Seite bei

Chioggia, die Lunge bei Burano, Torcello und Mazzorbo, die Nerven

seien die Kanäle. Nahrung bringe das Meerwasser, das dieser Körper alle

sechs Stunden empfange und wieder abgebe. Um ihn lebendig, schön

und rüstig zu halten, müsse man ihn in allen seinen Teilen bewahren,

kontinuierlich nähren und ihm den Atem frei halten. Noch 1709, als die
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Lagune sich wieder zurückholt – ein Verhältnis von Wasser und Land,

das bis in kleinste Parzellen hinein ein immer wieder neu zu definieren-

des war.

Seit den dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts richteten sich die urba-

nistischen Energien wieder auf die monumentalen Zentren, vor allem auf

die Piazza. Die Stadt im ganzen, so schien es, hatte ihre endgültige Größe

erreicht. Diese galt es allerdings dauerhaft zu sichern, und das mußte auch

von außen her geschehen. Ein Zeugnis dieses Perspektivwechsels sind die

Überlegungen, die 1557 der Lagunenexperte Cristoforo Sabbadino an-

stellte. Seine Vorschläge, handfest und vernünftig, aber auch eindimen-

sional, hat er zur Vorlage beim Senat mit einem künstlerisch wenig inspi-

rierten, aber aufschlußreichen Plan illustriert. Der Grundgedanke war ein

schlichter: Die Erschließung bei S. Maria Maggiore sollte abgeschlossen,

die Giudecca nach Süden hin noch einmal erweitert werden. Der Aus-

hub der neu zu schaffenden oder wieder auszubaggernden Kanäle wäre zu

Aufschüttungen genutzt worden, durch die das Stadtgebiet auch im We-

sten und Norden einen annähernd runden Umriß gewonnen hätte.

Nachdem Venedig dadurch noch einmal um gut ein Zehntel gewachsen

wäre, sollte es definitive Grenzen bekommen. Steinerne Fondamente

rings um die ganze Stadt herum hätten die anliegenden Quartiere er-

schlossen und den Schiffen Anlegestellen geboten, an denen das schnel-

ler fließende Wasser die gefürchteten Verlandungen verhindert hätte.

Überlegungen wie die von Sabbadino erscheinen heute vielen als un-

venezianisch, aber das waren sie nur zum Teil. Zwar wollte er die jahrhun-

dertelange Praxis eines prozeßhaften Vorgehens durch eine Lösung ein

für allemal ersetzen, andererseits aber gab es mit dem südlichen Uferweg

der Giudecca und mit der Riva degli Schiavoni durchaus innerstädtische

Vorbilder, und im Sestiere Dorsoduro hatte man seit 1519 mit einer Neu-

gestaltung des Ufers, der Zattere, begonnen, dem die Glasöfen und Werf-

ten, die der Barbaroplan hier noch zeigt, bereits zum Opfer gefallen wa-

ren. Heute ist der neue Uferweg, die Zattere, vor allem im westlichen Teil

eine beliebte Promenade, aber dazu wurde er erst im 19. Jahrhundert, als

hier im Vorfeld des neu errichteten Passagierhafens ein von historisti-
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